
Wirtsch4f,tsaufzeichnungen der Vierkirchener Pfarrer 
aus der Zeit von 1483 bis 1529 

Von Dr. Gtrbard Hanke 

Es ist jedem Fodunann bekannt, daß die au&rordentlich 
reichen Bestände der Münchner An:h.i\'<: dem crnsthiftcn 
Fonchc:r, der einen größeren Zci111ufwand nicht scheut, 
noch immer •ußergewöbnfühe Funde ermöglichen. In den 
Landgemeinden und Pfarrarchiven des Amperlandcs glaubt 
mon dage~n kaum mehr sensationelle Funde machen zu 
können. Daß diese Meinung falsch ist, zeigt ein Beispiel 

•us dem Jahre 1969. 

Damals hnue der aus einem polnisch·litauisc:hcn Adels· 
bzw. Grafcngesd1lec:ht stammende, in München lebende 
Inhaber eines Übersetzungsbüros für \'(linsc:hafi:, J ndustrie 
und Wissenschaft (mit dem Spcziolgcbiet russische \Vi„ 
S<Onsc:hafi:). Wladyslaw Ku1.drzal·Kidti, den alten - $Chon 
1}}0 urkundlich erwähnten - Müllcrhof in Jedcnhofen 
erworben, um ihn zu einem Landsitz auszuges111hen. Das 
Wissen um die reiche eigcoc Familiengcsdlidnc driingtc 
nun den neuen BcsitZCr dazu, audi etwas über die Ge-
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schidnc und Tradition seines neuen FamilicnbcsitUS und 
dc$ Ortes Jcdcnhofcn zu erfahren. Was er aber von den 
Bauern in Jcdcnbofcn hierzu hören konnte, war mehr als 
dürftig. Noch niemand halle sich bisher ernstlich für Je­
denhofcn interessiere; noch niemand hatce si<h der Mühe 
unterzogen, Jcdcnhofens Vergangenheit ans Licht zu 
heben. Jcdcnhofen schien trotz seiner alten Fili•lkitebc 
mit der eingemcißelcen Jahreszahl 1479 und trotz seiner 
"he.n An\vcscn gcsdlichtSlos zu sein. E:. nalun dornit an 
einem Schit-ks'11 teil, das noch immer znhlrciche Siedlungen 
des Ampcrlartdes tragen, ohne sich dcs.•en wirklich bewußt 
zu sein. Selb$t der interessierte und eifrige Vierkirdlcncr 
Pfarrer Mathias Stcinberger hane sich in seiner 1879 ge­
drud<ten Sdlrifi: über die Pfam:i Vierkirdicn bei der Be­
sc:hrcibung von Jcdcnbofcn auf eine knappe Druckseite 
bcsduinkt. 

So begann der neue Bcsitttr des Jcdenbofencr MU!krhofcs 
die verstreuten Notizen über Jedcnbofen in der regional· 
gc.«hichtlichen Literatur zu s•mmeln, in den Münchner 
Ard1h'Cn Nachlorsc:hungcn anzustellen und b31 audi Pfar­
rer W. Lan•inger von Vierkirchen um Forsc:hung>hilfe. 
Dieser ermöglichte mit außerordentlichem Entgcgenkom· 
men, daß die bis 1675 zurückreichenden Pfarrmatrikel 
flir Jedenhofen au$gtwcrtet werden konnten. Dod1 damit 
begnügte sich Herr Kidti noch nicht. Auf seine Frage an 
den Vicrkirchencr Pfarrherrn, ob im Pfnrrar<:hi v nicht 
vielleicht doch noch ältere Au&.cichnungen vorhanden 
).Cien, öffnete Pfarrer Lanzingcr, nun selbst an dieser Fr~c:: 
intcrcssicn, das offensichtlich scic Jahren unbeachtet ge· 
bliebcnc unterste S<hubfach des Urkundcnsdirankcs in der 
Pfarrkandci und fand in diesem zwei sc:hmalformatigc, 
sehr sc:hwer lesbare Bände. Herr Kidci sah auf den ersten 
Blid<, daß es sich um sclir alte Aubcichnungco handel<­
Er konnte aber die altertümlichen Schriftzüge nicht ent­
ziffern. Nach Versuchen, verschiedene Fachleute für die 
beiden Bände 7.U interessieren, bat er sdlli~ßlich im Spät­
herbst 1970 den Verfasser dieses Berichte:•, die Bände zu 
beurteilen und dann auszu\verten. Bei einer eingehenden 
Prii(ung stell te ich nun fest, daß hier ein bcdeulcndcr 
runJ gemad\t \VOrden \\f~[. 

Es handelt sid1 um Z\var lückenhafte, aber init dem Jahr 
148} beginnende und bis in den Anfang de• 17. Jahr­
hunderts reichende Wirtsd>afi:saufzcid1nungcn Vicrkircbe­
ncr Pfarrherren, die selbst Pfan·cr Stcinbcr~r entgangen 
iu sein $Chcinen; er vcnvcrtetc sie jcdcnflllls nicht bei 
seiner vor knapp hundert Jahren hcrausgcbrach.tcn Drud<­
schrifi:. In das 15. Jahrhunden zurückreichende Aufzeich­
nungen lJindfüber Pforrer sind in Altbsycm stltenc All.Y 
nahmen. Mcist haben Kriege, Pfurbousbriinde und 
schließlich auch der Unverstand des 19. Jahrbund-cns der­
artig alte J\ufzcichnungen vernichtet. 



Der iihett der beiden gefundenen Bände - der hier be· 
schrieben werden soll. während \Vir über den Z\vcitcn 
ßand in einem späteren Heft berid:lrcn \Verden - \var in 
eine Pcrgamcnturkundc eingebunden. Audi diese, zull\ 
Teil besdiidig1e Urkunde ist ein seltener Fund. Ihr lnh•IL 
wird dc:mniid1st in unserer Heima12citsdlrifi nihcr be.. 
schrieben " 'etdcn. Hier >ei zunädist nur soviel gcug1, daß 
es sim um eine •m 7. Juli 1459 in i\1an1ua, anliißlim dc:s 
don t~n Konzils, ausgestellte N0taria1surkunde han· 
delt, die ursprünglich in llmmünster oder in Freising ver· 
wa.hrt worden sein muß und später nach Vierkirchen ge­
langte. Die Urkunde wurde nun mit Genehmigung des 
Vierkirchener Pfarrhc:rrn fachgered>1 abgelöst und wegen 
ihrer Brüchigkeit von Herrn Klcki in einen \'(/cchsclrnhn1en 
unter Gins eingelegt. Sie wird nunmehr in der Vierkirche· 
ncr Pfnrrknn>.lci gesomderi verwahrt. 

Für die cigentllchc Handscb.rifr des älteren Bandes, der 
}54 &:itcn umfaßt, wurde eine mit dunkelblauem S•m• 
bezogene dttiscitige Hülle angefertigt, damit sie vor ße. 
schädigungen gcschütt1 isi. Die älres1cn Teile der Auf· 
zcithnungen dieses !Xmdcs •ta.mmen aus dem Jahre 148}, 
die jüngsten aus dem Jahre 1'29. Auf urspriinglidi leeren 
Stcllcn beJindcn sieb noch cioige •piiere :"lloch1riigc bis 
zum Jahi.: 1531. Die Auhcidmungen sind zum überwie­
genden Teil in lateini>cher Spradie oicdergesd>riebcn, zum 
Teil aber auch im zcitgcn&sischen Deutsch oder aber auch 
h:tlb lateinisch und halb deutsch. Um mit dem damals noch 
r:eurcn Papier zu sparen, \vurde e.in scf1males Hochform:it 
&"Wählt und meist :sehr klein ge>chrieben. Audi fanden 
die zahlreichen im iMittelnlter üblichen und sehr platz.. 
sparenden AbkUrwngen eine reichliche Verwendung. 

Die ganze Hand..hxili dieses älteren Bandes kann in 
22 Bogen gegliedert werden. Beim Einbinden in die Pers•· 
mcnturkunde war nur tcil\\ ... cisc auf die chronologiJChc 
Reihenfolge geamtet worden. Um die Handschrift aus­
werten •u können, mußte ich die cinzelncn Teile Cl$! dem 
Zcirablauf nach ordnen. Dies """ <k•halb nich1 immer 
leicht, weil mehrfadi die Jahresangaben fehlen. \Vic es 
aber trotzdem gel.ang, diese zu tckonsiruieren, .oll an 
einem Beispiel gcrdgt werden. Da fehlt z. B. in einem 
Handschriltenteil, der nadl der Sdireiberhand dem iihc­
sten Abschnitt zuzuredmcn ist, die Jahreszahl. In diesem 
Teil befinden sim aber spätere Nachträge von demselben 
Sdireiber mit der Jahreszahl 1486. Damit war zunädist 
klar, doß d ie urspriinglichcn Aufzeidmungen vor di.,.em 
Jahr niedergeschrieben \vur<len. Nun finden sich im Text 
u. a. Vormerkungen m it folgender Datumsangabe: •Saba10 
via l\inthci• - am Samstag, dem Tag vor Matthiius, d. h, 
der Mauhöun•g fiel in dem fraglichen J ahr aul einen Sonn­
rag. Etwa.s \l,'Circr unten steht dann noch »in <lomcWc:i die 
thome• - tm Sonntag, dem Tbomastag. Daß ein bc· 
scimmicr Hciligcnt"ll auf einen Sonntag fällt, kommt aber 
nur in gaiu bestimmten Jahren vor. Mit Hilfe eines ein· 
schliigigen Werkes über die Zeim:duiung kann man nun 

fcsmellen, daß in der 2u·ei1en Hälfte des 15. Jahmunderts 
der Manhiiustag ( 21. Scptc:mbcr) und der Thomastag 
(21. 0.-.<Cmber) nur in den Jahren 1455, 1460, 1466, 
1477, !48}, 1488 und 1494 auf einen Sonntag fielen. Da 

lla11dschrifi dts Vikars ]oha1111es Riensho/(r dfll Jc111 Jahr~ 
l ' FJ. Ausschnift aus S. 240 der Vicrkircbc•11tr Wirtstba/isau/· 
:cicln11n1gt11. 

im konkreten Fall die Jahre 1488 und 1494 nid>t in Frage 
kamen und nach Steinbergcr 1468 noch Ulrich Finsinger 
als Pfal'TCI \'On Vierkirchen genannt wurde, komen nur 
die Jahre 1477 und 1483 in Fnge. Mit den Datenangaben 
""" hier also kcinc nähere EntSChcidung zu treffen. Nun 
finden u•ir aber in dem fraglichen Jahr die Kooperatoren 
Konrad und Jakob genannt. Im Jahre 1486 werden dann 
die Kooperoioren Konrad und Johannes erwiihnt. Weil aber 
ein Kooperator, damals 'vic hC'Ute, immer nur einige J:ah_re 
in einer Pfarrei blieb, deutet der bis l486 verbliebene 
Konrad dauuf hin, daß es sich nur um dns Jahr 148} 
handeln kann. B<:reits 1487 trat dann ouch ein Wolfl nn 
die Stelle des Konrad, während! der 1486 genannte Jo· 
hannes noch bis 1489 in Vierkirchen blieb. 

In iihnlidier Weise gelang es, alle Teile der Handsch.rili 
zeitlich cin\\1andfrei zu fixieren und dle am meisten durch· 
cinandczgekommcncn iiltesien Hand.chriltenteile - es 
waren dies insbesondere die jetzigen Bogen 1-6 und 
14 - mronologisdi einzuordnen. Bei der Neuordnung 
... urdc aber das ursprüngliche Reihung;ssynem wci1gchcnd 
belaßcn. Dieses beruht insbc$oodcre in einer T=nung 

der Au&eid>nungen über kircblimc Einnahmen \'Oll dGiCli 
über $00Stige winsdiafilithe Angelegenheiten de1 Zeit nach 
1'00. Die Handschrili hat nun folgende inhaltliche Glie­
derung: 
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1483 mit Ergänzungen von 1486: 
Zchentverpflichtungen von Viehbach, 
Milbcr1Shofen, P•chenhausen, Ru­
delzhofen, Hörgenbach. Sept.-Dez. 
148} Einnahmen 11nd Ausgaben. 

1486 Einnahmen und Ausgaben 
1487 Einnahmen und Ausgaben 
1488 ZehcnlV<:rpflichtungen der Dör­
fer der Pfarl'C1 Vierkird>en 

1488 Einnahmen und Ausgaben 
1489 Einnahmen und Ausgaben 
1489/90 loses, Ic1ztes Blatt des &,. 
gens 6 
halbsei1iges, nich1 dalicrbares Fr•g· 
ment 

1503-1513 Wirtsd> .. u. Vcrtr.·Aufz. 
151}-1'16 \Virtsd>.-u. Vcru.-Auf:I!. 
1516-1,19 Winsd>.-u. Vcrtr.-Auf2. 
1523-1526 Winsch.· u. Vcrtr.-Auh. 
1527-1'29 Wirtsch.· u. Veru.·Auh. 

Mit Frogmen1en iihercr Handschrifccn zu einem 

neuen Bogen 2usammengefügt. 
229-230 1508 Zehen1ve.rpllichmngen 

12 14 231-238 1512 AbgabcndcrW'idumleute,Jahr· 
'"8"• Abgobcn bei Kirchweih· 
festen 

2}9-242 
lJ 22 243-264 

14 20 265-234 

15 12 285- 296 
16 14 297-310 
17 4 311-314 
18 12 Jl5-J26 
19 4 J27- J30 
20 8 331-338 
21 12 339-350 
22 4 351-354 
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1521 Anwesen in P•scnbach 
1513 kirdtlicbe Einnahmen 
lose ßlöttcr von 1514115 Stiftleute, 
Widumleutc, Kirchweihfeste, Zehent· 
vcrpflichtungcn, Jahrt111gc, An\\rcsen 
in: Vierkirchen, Biberbach, Pascn· 
bach, Ricdcn•hof.en, Jedenhofen, 
Ebc"bach, Hörgenbad>, Milbcr<s· 
hofen, Wiedenhof, Zellhof, Albern· 
hofe:n, Brcitcnwics.cn, Daxbcrg, Pa· 
d>enhawen, Viehbach, Engelbredns­
mühle 
z. Teil lose Blätte.r, 1514-1519 
kitthlichc Einn•hmen ( lückcnhafi ) 

1520-1,28 kirchliche Einnahmen 

Jahr••~ (spitercr Nochtrag ~ 
J ahrangW. ) 

:t:ur ßußeren Erscheinung der Hondschrifi ist noch zu be­
merken, dnß dos Format der Bogen 2 und 4 ei:wa lO x 
29 cm bcrräg1, das aller übrigen Bogen dagegen l l,5 x 

33 cm. Oie Bogen 7-9 und 18-22 werden noch jeweils 
durch eine ahe Fadenheftung zusammengehalten. Diese 
Heftung scheint aus der 7.ci1 '·or dem Einfügen der ge­
s:imrcn Teile in die:; genannte Pc:rgamcntu.rkundc zu stam· 
mcn. Damit kommen \Vir zu der Fr:agc, wann die einzelnen 
Hondschriftentcik zu einem Band 2usammengefüg1 wurden. 
Anhand der Inhaluübersicht können wir fcs1S1ellen, daß 
die Bogen 1-6 jeweils bc:.iimmtc ciru;elne Jahre beirellen. 
Es muß jedes } ohr mit einem neu eingekauften Bogen 
Papier begonnen \\'Orden sein, denn die einzelnen Bogen 
haben un1c...chicdliche Wa<SCrzeichcn. Wegen der ur· 
sprünghch losen Verwahrung der einzelnen Bogen konn· 
1en schlidUich audi g=-.c: !logen und Teile cinzdncr Bosen 
"'rlorcngehcn. Die bogenu•eiJe Aufbewahrung wird auch 
dodurch be>tärigt, dnß insb<wndcre die Dttkseitcn der 
ßotcn ; , 4, i und 12 s1iirkerc Vcrstaubungcn aufweisen. 
Die heu1igen Lücken müssen jcdcnfolls bereits beim Zu­
sammenbinden vorhanden ge,vcscn sei11. Lücken finden \vir 
bei den Vormerkungen über kirchliche Zah.lungsvcrpDich· 
tungen uod Einnahmen von 1490 bis 1519, bei den son­
srigai Wirtschaftsnori7.<:n sodonn noch einmal bei den Jah· 
n:n 1520-1522. So können wir feststellen, daß 1522 die 
Au&eichoungen noch •us losen ~o bestanden haben 
müssen. Der Bogen 12 ""'rde zudem dadurch gebildet, daß 
die aus den Jahren 1508-1513 sttmmendcn, teilu•eisc 
losc:n Blätter erst spitcr mit Fragmenten älterer H~nd· 
sdtriften zu einem neuen Bogen zusnmmengefaßt wurden. 
Liickcnhafcc, ülx:rwicgcnd lose Bläncr bilden die von 
151- 1519 reichenden Quasibogen 1) und 14. Weiterhin 
in festzuSlellen, daß die Bogen 7-11 für die Jahre 1503 
bis 1'29 in den Band vor den Aufacichoungen über die 
kirchlichen Einnahmen der Jahre 1520-1528 eingebunden 
u•arcn, ohne daß sich dnwisd>en iri;cndwelchc l..ttrscitcn 
befinden. Bci der unterschiedlichen Menge der jährlidi not· 
w<ndig werdenden Auf2eichnungen konnte der erforder­
liche Platzbedarf nicht im Voraus abgeschiint werden. Ein 
Buch ohne irgendwelme Leersei1en kann nur durch !linden 
berei's voll beschriebener Seiten xusrnndckommcn. Damit 
dürfle frühestens der i1n Jahre 1'29 dutch eine neue Schrei· 
berhnnd nusscwicscne N~chfolger des Vierkirchener Pfar­
re.rs Sigmund Barmair die bt:i seinem Amtsantritt vor­
gefundenen Aufzeichnungen seine.r Amtsvorgänger in die 
Pergamcnturkunde eingebunden haben. Er iat dies, obne 
•id> allzuviel Sorgen um die d>ronologisdie Reihenfolge zu 
machen und in einer Weise, wie dies ein Nichtfachmann 
für nü12Uch fand. Ihm danken wir ober, daß die damab 
vorge.fundenen Handschriftenrcsre erhalten blieben. 
Wenden wir uns nun der Frage iu, von \Yel<hcn Pfanhecrcn 
die Aufzeichnungen stammen. Wir sccllcn zunächSt füc die 
Rogen 1-6 eine einheitliche Sdircibcrhand fest. Es han­
d~lr sid> um den Pfarrer Hans Groß, der damit für die 
Jahre 1483-1490 in Vierkirchen n1chgewicscn werden 
konn. Hans Groß begegnet uns außerdem noch sccbsmal in 
den lodezsdorfer Urkunden; erstmals in der Urkunde 
Nr. 1427 vom 24. Oktober 1486, le11rmals in der Urkunde 
Nr. 1675 •-om 29. Dezember 1497 als Dedw>t und Pfarrer 



zu \Tierkircllen. 1111 Bogen 8 fmden '"ir dann vier verschie­
dene Schreibcrhiindc, \VOvon eine einer späteren Zcic 7.U• 
gehört. Die Aufzcidtnungcn <lcs J ahrcs 1508 dürften <len> 
Pfarrer Midllcl Fisd><:r zuzusdireiben sein, den Marhias 
Stcin!xrgc::r in sei1lcr $chl'ift über die Pfarrei Vierkirchen 
uuf Seite 56 - leide-r ohne Quellenangabe - für das Jahr 
1509 nennr. Für die Zuordnung dtr Sc..ilreiberhand <les 
Jahres 1512 fohlen v·otc•~t no<.n Anhaltspunkte. 1513 folge 
dann der namentlich gen;mnte Vikar Johann<..,; Rienshofer 
und ab dem Agncsrng (21. Januar) des Jahres 1514 der 
Pfarrers Sigmund ßtlr11l$ir, dessen H:;lnds(.+irifi: bis 1529 vor· 
zulinden ist. 

Die n1il einer alten 1;-adcnhcftung Jose iusarrunengchaJcenen 
Bogen 7-9 hil<len e ine Sonderheit. Hier kann für die 
Jahre 1503-1511 eine Sdlrcibcrh,rnd festgestellt werden, 
die von der in Jlogc.n 12 für das Jahr 1508 abweich1. Bc-
1ncrkcns\vcrc ist ferner, <laß in Bogen 7 die $chdfi des 
Pfarrers Sigmund ßarm•ir, dtr t rst 1514 Pfarrer in Vier.. 
kirtiien \vur<lc, bcrci:ts ab 1512 fc:nsccllbar ist. Betrnchte11 
\Vir den lnhalr, so ~escn \Vir in den ßogcn 7 und 8 fü1: 
die Jahre 1503-1514 mehrfo<n von Amtshandlungen im 
•1>farrhoff zu sand gorgen• zu Freising. Auf Seite 127 
•di litßlich befindet s id1 <lie Auflös11ng des Rätsels. Hier 
heißl es: »1\uno <lon1ini 1513 an den1 asdl.ern1itbochn ist 
kun1men vormihl,g in pfarrhoff zu san<l gergen kunc7. 
schercr au ff dein Angcrhad und St:in hausfrau, 1nit ursula, 
der :.tlLn angcrpa<lcrin tOdlcci: und ich Signlund b:irmair 
vicari daselbs hab gedingt . .• « Damit steht fest, daß Sig;· 
muntl Barm!lir \·on 1512-1514 Vikar bei St. Georg in 
Fr<:ising war, di~ 150.> bcgonn~nrn Vormorkung•n ••ino~ 
f're isinger ;\1ntsvorgängers fortsetzte und dann bei seinem 
\Vcgzug n:ld1 \Tierkirchen dns G:anze 1nitnah1n. Die ßogen 
7-9 dürften, 'vic scholl gesagt, bereits <l:un.:ils %US:tnuucn­
gehefrer ge,vcsen zu sein, denn sie '"eisen dasselbe \Vas:­
scrzeic:hcn auf. Man muß Pfarrer ßannair als Nlc:nsch scincT 
Zcic vc1·stc.hen; in den drei Bogen \\raren nodl viele un­
bc:-sd1rielxnc: und d ahc:r kostbare Seiten vorhanden. Er 
brauchte seine ~litccl zur Obernahme des Vierkirchene:r 
\Xlidumhofcs und mußte: sparen. Außerdem i>ind in den 
frcislngcl:' \Tormerkuogen einige sehr pri,1ate Dinge ent· 
h:1hC!l, <li<: seinen Frcisingcr Amlsnad1folger nid1ts an· 
gingen. Ohne in den n1itgcnomm<:nen }k,gc:n auc11 nur dco 
gcriogsrcn z,vischc.n rau1n 7,U lassen oder eine Notiz iiber 
seinen A1nts\V<."<..·hsc:I zu 1na<.i1en, bc:nut7.te er sie für die 
Vorn1erkungen seiner Vierkird1ener Vorko1n1nnisse \veiter. 
Ungeklärt ist, ob vielleichc ~lu(.+. die Pergämcnturkundc~ die 
dann sp~tcr 'l.um E i.nbi1,den \fCnvendct \vurde, dur<h Pfar· 
rcr Barn1air von Freising n:.tc.TI. Vierkirc.tien kam. 

Die bisher von mir getroffenen Feststellungen 53gcn noch 
k:lun1 et\\'aS über deo cigc:ntlidlCn lnJlalt der 1\ufzeich· 
nungen aus. Sie berrcrtcn übcr,vicgend ~ußerliche ~1lerk-

1nsilc. J) ic-sc \Vurden aber hier deshalb in den Vordergrund 
gestellt, um damit <:inmol einen kleinen Einblkk in die 
Probleme zu geben, die gek.Järt \vcrd<:n müssen, bevor inan 
n1ic der J\us\\·ertung des eigentlid1en Inhaltes einer H3.od­
schrirt, \Vic dieser, beginnen kann. Dabei besdlränkte ich 
n1id1 - um den Leser nicht all:t:usehr it1 langweilen -
darauf, nur einige \Vichtige Gesichtspunkte darzustdJcn. 

Tatsächlich wnr ein weit gri)ßcter Fächer von Fragen iu 
kHiren. Es handelte sich d::ibci um Fragen des Gcld\vcscns, 
der da1nals in unserem Raum üblichen Zeicrechnung, um 
Probleme: des kirdl1ichen Ahgabe\veseils, bestim1ntt: 1\b­
ki.it:t.t.1ngcn de' Schreiber, die Hedc:urung damals regional 
üblicher Fachausdrücke und andcre.s mehr. Der Zweck 
dlc:scs neicr11ges lag aber aucll darin, darauf aufn1erksanl 
zu 1Tia(.~1cn, d:rß vieH<:i(.-fl[ nud1 noch in and<:r<:n Orten des 
Ampcrla.ndcs unbeachret \\'ertvoUes Kulturguc der Enc­
deckung h:uTt, denl in der he\1rigen, schnellebigen Zeit viel­
leicht sognr die Vcroicht<•ng durd1 Ignoranten droht. Des· 
halb sei hier aud1 <lern Enulecker unserer llandschrifi> 
Herrn Kicki, SO\Vic Herrn l'farrcr Lanzing er, der die t\us· 
\vertung Jcs 'vertvol.len Vierkird'l:e.1lel' Fundes e r1nöglichte1 

sehr hcrzlidt gedankt. 

Erst nadl<len1 die nötigen Vorfragen geklärt ,varen, konnle 
mit der Auswertung des Inhaltes der Vicrkirdx:11cr Auf· 
zcidmungcn begonnen werden. Grundsätzlich ergibt sid:i 
bereils aus den bisherigen Feststeillungen, daß zunädlst für 
die Jahre 1483-1490 relativ geschlossen erhaltene t\uf­
zeidmu1lgen \•Orliegen. Neben deei l5J4 \vieder einsetzen· 

Ht1nd1cbri/i det P/arrert Sivtn111d &1n1tJir aus dc111 Jahre IJ22. 
Autschni11 aut S. )1) der \fierki„che11er n1irtsd1afisau/i.eid'­
n1111gt•11. 
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den Wirtschafisnoti2cn sind d.ic Vormerkungen über kirch­
liche Zahlungen und Lcistungsvcrpllichtungen, nach 
Brud1$tücken aus d en Jahren 1508-1519, ab 1520 g<:· 
sdllosscn erhal~en geblieben. Für die genannten Jahre 
bietet unser Fund 'vcrrvoJle Aufschlüsse über das gescl 1. 
schafilicht l..cbco innerhalb des Pfarrbereiches von Vier• 
kirdlen an der Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert. Diese 
Aufzeichnungen sind deshalb besonders wertvoll, wdl son­
stige sdlrifiliche Quellen für diesen Raum aus dieser Ze;t 
nur in recht geringc::m Umfang erhalten blieben.. Wir er­
fahren nun näheres über die \virtschafi:licbe Organis.atio.n 
des Pfarrsprengels, die Führung des \Xlidumgutes, die 
lkzügc und die Arbeiismocal des Gesindes, das ländliche 
Gc\vcrbc. Au~ den vermerkten Abgaben für Totenmessen 
können 'vir nicht nur ein Tocenregisrcr rekonstruieren, das 
\\rescntlidi \\•eicer zurücktcicht als die vorhandenen Pfar1·­
ma1rikcln, sondern auch Ausst1.gcn über den sozialen Status 
der \fef'Storbt:nen ermitteln. Wir finden reiche 1\ngabcn 
über die ße,vohncr de-s Pfarrsprengels, <lic {ü.r die Höfc­
gesdii<.+.tc und für die- Familiengeschichre :.lusge,vertct \\'Cr· 

den können. Wir erfahren aber aud1 viele kleine Einzel. 

heiten über Rcditgewohnheiten, die Bezüge und Rechte 
der Pfarrköchin, das Leben dc.r Kooperatoren und die 
Zechen, die Pfarrer Groß im Vierkirchener Wirtshaus 
ma<..tire. \XTichtiger aber sind noch die genannten Löhne 
und Preise und die Hin\vcise auf die- \virtsdh1filic..+ic Ver­
ßtd1tung des Raumes. 
Vermutlich liegt noch in zahlreichen Orten des Ampcr­
landes 1mbcachtet wertvolles, altes Scbrifigut. Bei den zahl­
reichen Neu· und Umbauten der Gegenwart ist dieses be· 
sonder.; gefährdet. \Xlie sdlnell wir<l da bei einem großen 
Aufräumen der in Truhco und .Kiisten oder auch frei in 
einem Winkel des Speichers liegende •alte Kram• dem 
Feuer übcrgcbco. Es S<heint höchste Zeit zu sein, zu be:· 
\\1ahrcn und zu retten, \V3S noch vorhanden ist. \Xfir bitten 
deshalb alle Leser, insbesondere aber die Pfarrherren, 
Bürgermeister und Lehrer, sieb der Sorge um dit: Erhal· 
tung alter Aufieichnungen a117.unehmen und der Schrifi. 
lein1ns unserer I-Iei1natzcirschrift Funde Jn.itiuteilen. 

1\nschrifi d<:s Vcrf~ssers: 
Dr. Gerhard Hanke, 806 Cachou. Johaun.Pflü;;ler-Smulc 2. 

Aiterbach und Paunzhausen im Landkreis Freising 
Ihre Ent\viddung von einstigen .Hofmarkco zu modernen Gemeinden 

Vo11 Jos-e/ Bog 11 er 

Nördlich von Allershausen liegt im breiten Ampettal am 
Rande des beginnenden sanften Hügellandes das Dorf After­
bach und \vandert man dorc oord,vestlich ansteigend übc·r 
Schernbuch, erreicht man nach ca. 4 km das Dorf Pauni-. 
hausen. Der spä1gotisd1en Kirche und ihrer Stukkatur "re­
gen lohnt sich aber eio kleiner Umweg über Johanncck 
(s iehe Ampednnd 2 «1966• 65 f .). Paunzhauscn wie Aiter­
badi waren seit der zweiten Hä lfte des 15. Jahrhunderts 
- \venn nicht schon. früher - ;ils Hof1narkc.o im adeligen 
Besitz und hatten seit 1718 dieselben Hofmarkhccren. Aiter· 
bach wa. Sitz der Grundherrschali uod des Hofmarkgerichts 
und weist ein 1788 '1eu erbautes hübsches Schlößchen auf. 
Bcide Orte reichen '''eit in die \7crgangenheic. 

Aiterbach 

Den Namen übernahm der Ort vom Atter· oder Alcterbacb 
- einem Rinnsal, das nord\vestlich vo1n Dorf bei ejne:r 
Ki<:>grube zutage tritt, durch den Ort läuft und ungeföh:r 
gegenüber Tünzhausen in das Amper·Afr,va~r mündet. 
Das unbedeutende Gtwässer sei nur deshalb er,vähnt, \\rci 1 
es bis in das erste Viertel des 19. Jahrhunderts die Gre~e 
zwischen dem Landgericht Moosburg und dem L.'ndge­
richr Kranzberg bildete; der ösclich gelegene Ortste il gehörce 
zu Moosburg, der we$cliche zu Kranzberg. 
Bereits 782 isr eine Sc:henkung e ines Teiles de< Aiterbadier 
Bcsic:iung durch einen Priesrer an die Freisinger Stephans­
kirche urkundlich be.zeugr. Im 9. Jahthunderr tauschte der 
Frcisinger Bisdwf Anno Liegcnschafcen zu »J\itarpah« un<l 
\Vährend der nächsten Z\veihundert J:ihrc ist ein Tausch 
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von Unfreien und Liegensd1afien zwischen den Bisd>öfen 

von Fr~ising und Re~ensburg beurkundet. Im Jahre 1030 
besaß der Ebcrsbcrger Graf Adalbctt II. in Aiterbach 
Güter des Klosters Tegernsee zu Lehen und 15 Jahre später 
befand sich de< Ort in we!Jischem Bcsic:i. Zwischen 1078 
und 1085 wird ein Adalram de t\iterpach genannt', 1140 
tritt ein Carolus von Aicerbach ( sd10n um 1130 als Mini· 
steriale bekannt) auf. Etwa 1150- gab dessen Bruder Diet­
rich von Aiterbad1 seine Tochter Adelheid nach Kloster 
Neustifc uod übertrug diesem als Mjcgift einen Z\visdlcn 
Allershausen und Aiterbach gelegenen \Xlald'. Von ca. ll80 
bis in die zweite Hälfte des J4. Jahrhunderts saßen im Ort 
wittelsbachische MiniStcrfale (Dienstmannen ), die s ich nach 

dem Siez nannten. Sie waren mir den frauenbcrgern ver· 
wandt.1241 lebten ein Hartneid und um 1260 Seyfried von 
Fraunberg in Aiterbach3• In Wcihenscephan lag ein ,,fter 
Brief, \VOnach nach dem Tode des Lct7.tgcnannten dessen 
Bruder Otto von Fraunbcrg zu Afterbach einen Jabrtag 
stiftete und 1271 zwei Huben im Ort dazu gegeben hat. Sey­
frieds Enkel gleichen Namens beg.riindete die Haager Linie 
und dessen l~ruder \Xlirri'lo \vurde der Ahnherr des Fraun· 
berger Zweiges. Wekher von den .Brüdern Aitctbach besaß, 
ist nicht bekannt'. Nach dem Srnmmenbud1 von Wiguläus 
Hundt sollen die um 1400 ausgestorbenen Massenhauser 
im Besitz. eines T ciles von Afterbach gewesen scios. 
Im Moosburgec Hofmarkte i! v<>n Aiterbach lassen sich 
1465 die Pusd1 zu Lauterbach und ein Giod<sperger, 1478 
dann die Pusch allein als lksitzer feststellen•, denen als 
Erben Achatius, Jörg und Ulrich Pusd1 folgten. Um 1570 
war Ulrichs Sohn Wolf Gabriel Pusdl der Ho!mackherr und 


